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  DIE NEUE LUST AM GÄRTNERN MIT STAUDEN


  Stauden sind echte Dauerbrenner im Beet und eigentlich ein unverzichtbares Element der modernen Gartengestaltung. Sie ermöglichen nachhaltige und optisch ansprechende Beetkompositionen. Außerdem bieten sie, kombiniert mit Gräsern, Einjährigen und Ziergehölzen, eine Fülle aufregender Variationsmöglichkeiten. Mit Stauden lassen sich attraktive Beete gestalten, die viele Jahre Freude bereiten.


  STAUDENBEETE MAL GANZ ANDERS


  MIT STAUDEN ERSCHAFFEN SIE GANZJÄHRIG SCHÖNE UND FASZINIERENDE GARTENBILDER. BEI EINER STANDORTGERECHTEN VERWENDUNG SIND STAUDENBEETE ZUDEM PFLEGELEICHT UND DAUERHAFT.


  [image: ] Seit dem frühen 20.Jahrhundert galten englische Staudenrabatten als das Nonplusultra der Beetgestaltung: raffiniert komponierte Pflanzungen, das Ganze farblich harmonisch perfekt angeordnet und begrenzt von einer scharf gestochenen Rasenkante– beneidenswertes Gartenglück, aber nicht so einfach nachzupflanzen. Und noch weniger einfach zu pflegen, zumal wir im Alltag oft viel zu eingespannt sind, um uns täglich stundenlang um unseren Garten zu kümmern.


  PFLEGELEICHTE UND ÄSTHETISCHE BEETE


  Gerade deshalb entwickelte sich seit den 1980er-Jahren ein neuer Trend in der Gartengestaltung: das Gärtnern mit Stauden, die naturnah, großflächig, pflegeleicht und dennoch ästhetisch ansprechend verwendet werden. So entstehen geradezu impressionistisch wirkende Gartenbilder mit zahlreichen Variationsmöglichkeiten.


  Für diese Art des Gärtnerns braucht man kein umfangreiches Pflanzenwissen. Denn zum Glück haben sich Experten ihre klugen Köpfe für uns zerbrochen und wir können dankbar auf die praktischen Ergebnisse ihrer Studien zurückgreifen. In diesem Buch finden Sie einfache, praxisnahe Vorschläge für diese neue Art des Gärtnerns mit Stauden.
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        Staudengarten auf der Freundschaftsinsel in Potsdam.
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        Indianernesseln (Monarda-Hybriden) bringen mit ihren lebhaften, sommerlichen Farben Temperament ins Staudenbeet.

      

    

  


  
    EIN BLICK ZURÜCK

  


  [image: ] Im 19.Jahrhundert dominierten in Europas öffentlichen Parks, genauso wie in Privatgärten, schmucke Teppichbeete mit einjährigen Sommerblumen sowie Rosenbeete das Bild. Stauden wurden, bis auf wenige Ausnahmen, eher selten eingesetzt. Erst gegen Ende des Jahrhunderts entdeckten, vor allem in Großbritannien, Gartengestalter wie der Ire William Robinson (1838–1935) und die Engländerin Gertrude Jekyll (1843–1932) die Vielseitigkeit von Stauden für den Garten. Insbesondere Gertrude Jekyll setzte Stauden großzügig in Mischpflanzungen ein. Zunächst beschränkte sich diese Entwicklung auf das Vereinigte Königreich.


  INNOVATIVE ANSÄTZE


  Doch Anfang des 20.Jahrhunderts bewegte sich auch „auf dem Kontinent“ etwas. Insbesondere in Deutschland entwickelte sich ein neuer Ansatz der Beetgestaltung, der sich mehr an natürlichen Vorbildern orientierte. Im Vordergrund stand auch hier die Verwendung von Stauden statt einjähriger Gewächse. Ziel war ein ganzjährig schönes Erscheinungsbild der Pflanzungen, ohne viel Zeit und Kosten für die Pflege und Erhaltung investieren zu müssen.


  Einen ersten Höhepunkt erlebte die Beetgestaltung mit Stauden in Deutschland zwischen den beiden Weltkriegen. Das im Handel erhältliche Staudensortiment wurde damals enorm erweitert. Züchter wie Karl Foerster, Ernst Pagels und Georg Arends entwickelten erfolgreich neue Züchtungslinien, etwa bei Rittersporn (Delphinium), Steppen-Salbei (Salvia nemorosa), Eulaliagräsern (Miscanthus sinensis) und Prachtspieren (Astilbe).


  WIRTSCHAFTSWUNDER UND ÖKO-WELLE


  Nach dem Zweiten Weltkrieg verwendete man in Deutschland zunächst weiterhin gern Stauden. Doch mit dem Wirtschaftsboom in den 1960er-Jahren wanderten die Arbeitskräfte in die Industrie ab. Handarbeit im Beet wurde knapp und teuer. Daher ersetzte man Stauden im öffentlichen Raum immer öfter durch pflegeleichte Bodendecker. Wer kennt sie nicht aus eigener Anschauung, diese etwas langweiligen Pflanzungen, etwa mit kriechender Fächer-Zwergmispel (Cotoneaster horizontalis)? Hübsch praktisch, aber genauso bieder und reizlos wie die Architektur dieser Jahre.


  Mit dem Aufkommen der Ökologiebewegung in den 1970er-Jahren setzte ein Umdenken ein. Statt der monotonen und sterilen Pflanzungen mit „Exoten“, also nicht einheimischen Pflanzenarten, besann man sich auf den Wert der lokal vorhandenen botanischen Vielfalt für die Umwelt. Angestammten Pflanzenarten sollte nun der Vorzug gegeben werden. Wie so oft wurde ein Extrem durch ein anderes ersetzt und Gewächse wurden in „gut“ (weil einheimisch) und „böse“ (weil exotisch) eingeteilt. Statt ästhetischer Kriterien überwogen nun moralische Aspekte bei der Pflanzenauswahl.


  Glücklicherweise wich das einseitige Dogma der frühen Öko-Bewegung bald einer entspannteren Kompromisshaltung: Auch Pflanzen aus Übersee können einen ökologischen Nutzen haben. Europäische Bienen freuen sich eben auch über blühende Sonnenhüte (Rudbeckia) und Indianernesseln (Monarda) aus Nordamerika. Mit der Wiederentdeckung der Stauden mit ihrer ganzen Vielfalt erlebte auch die Lust am kreativen Gärtnern eine Renaissance. Plötzlich war es schick geworden, neue Pflanzenarten in den Garten zu holen, den Buckel im Beet krumm zu machen und abends mit Dreck unter den Fingernägeln, aber rundum glücklich, aus dem Garten heimzukehren.


  STAUDEN UND IHRE LEBENSBEREICHE


  [image: ] Damit die modernen Pflanzungen nicht nur hübsch aussehen, sondern auch langlebig und pflegeleicht sind, musste man sich zwangsläufig intensiver mit den Ansprüchen und Eigenheiten der jeweiligen Staudenarten befassen. Richard Hansen (1912–2001), ein Schüler des legendären Staudenzüchters Karl Foerster (1874–1970), teilte Anfang der 1980er-Jahre Stauden nach ihren natürlichen Standortvorlieben und Wuchseigenschaften in ein praktikables System ein. Zusammen mit Friedrich Stahl führte er den Begriff „Lebensbereiche“ in die Gartengestaltung ein. Die Idee dahinter war, dass sich Pflanzen mit gleichen Standortansprüchen gut miteinander kombinieren lassen und die Gestaltung schöner, pflegeleichter Gartenbeete ermöglichen. Hansen gab auch konkrete Empfehlungen bezüglich der verschiedenen Standorttypen für die Kombination zueinander passender Stauden, Zwiebel- und Knollenpflanzen, Ziergräser und Gehölze. Im Jahr 1947 hatte er im bayerischen Freising den Sichtungsgarten Weihenstephan gegründet, die erste wissenschaftlich begleitete Einrichtung zur Begutachtung von Stauden hinsichtlich ihrer Verwendung an unterschiedlichen Standorten in Deutschland. Vorbild war der von Karl Foerster und Hermann Matern noch vor dem Zweiten Weltkrieg in Potsdam angelegte Sichtungsgarten auf der Freundschaftsinsel, der im Jahr 2001 restauriert wurde. Die Weihenstephaner Gärten sind aufgrund der Vielfalt und Schönheit der Pflanzungen inzwischen ein echter Besuchermagnet. Ein Schüler Hansens, Urs Walser, baute später zusammen mit Hans Luz den Schau- und Sichtungsgarten Hermannshof in Weinheim auf.


  SICHTUNGSGÄRTEN


  Die Rolle der Sichtungsgärten für die moderne Beetgestaltung kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die Idee, die besten Staudensorten über mehrere Jahre hin zu beobachten, stammt übrigens aus England. Sichtung bedeutet, die Pflanzen auf Eigenschaften wie Winterhärte, Ausdauer, Wuchskraft, Standfestigkeit, Reichblütigkeit, etwaige Resistenzen gegenüber Krankheiten und Schädlingen sowie Wetterbeständigkeit zu prüfen. Weiter werden die Sorten auch auf die Vermehrbarkeit, den Marktwert und die Verwendbarkeit in Pflanzengemeinschaften geprüft. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Wirkung der Stauden vor, während und nach der Blüte, die Blütezeit, die Blühdauer und die Blütenfarbe. Letztere Faktoren haben einen wesentlichen Einfluss auf die Gesamtwirkung eines Beetes über den Moment hinaus. Die in den Sichtungsgärten gewonnenen Daten werden im Arbeitskreis Staudensichtung des Bundes deutscher Staudengärtner (BdS) zusammengetragen und ausgewertet. Da es in Deutschland regional recht unterschiedliche Klimabedingungen gibt, werden die Pflanzen außer in Weinheim und Weihenstephan auch in weiteren Sichtungsgärten, etwa in Erfurt, Hannover, Dresden, Stuttgart-Hohenheim und Bonn, einer Prüfung unterzogen. Diese Sichtungsgärten geben wichtige Impulse für die Pflanzenverwendung im modernen Gartenbau, aber sie können und sollen auch Hobbygärtner inspirieren.
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        Wohnhaus und Garten von Karl Foerster in Bornim bei Potsdam.

      

    

  


  
    WAS SIND EIGENTLICH STAUDEN?


    Stauden sind mehrjährige Gewächse, die im gemäßigten mitteleuropäischen Klima überdauern. Im Frühjahr treiben sie aus ihren in der Erde ruhenden Überwinterungsorganen– das können Wurzeln, Knollen, Rhizome oder Zwiebeln sein– wieder aus. Stauden sind meist krautig, also mit weichen, seltener verholzenden Trieben. [image: ]
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        Sommerliche Staudenbeete im Sichtungsgarten Hermannshof, Weinheim.

      

    

  


  AUFBRUCH ZU NEUEN GARTENABENTEUERN


  Wegweisend für die neue Art der Staudenverwendung war der Gedanke, in Gärten, Parks und im öffentlichen Raum ereignisreiche und dennoch pflegeleichte Bepflanzungskonzepte zu entwickeln. Um dies in die Öffentlichkeit und auch in das Bewusstsein von passionierten Hobbygärtnern zu tragen, brauchte es herausragende Einzelpersönlichkeiten.


  Nachdem Richard Hansen 1981 zusammen mit Friedrich Stahl das Buch „Die Stauden und ihre Lebensbereiche“ veröffentlicht hatte, gewann die Idee, Stauden nach ihren Standortvorlieben zu verwenden, zunächst in Fachkreisen an Bedeutung. Es erfolgte eine Abkehr von konventionellen ästhetischen Geschmacksvorstellungen mit Hinwendung zur Wahrnehmung aller Aspekte der verwendeten Pflanzen, also auch so wichtiger Details wie Wuchsform, Laubstrukturen und -texturen sowie der Fruchtstände und des winterlichen Erscheinungsbildes. Dass dieses Buch dann 1993 sogar ins Englische übersetzt und von den Lesern sehr interessiert aufgenommen wurde, ist nahezu sensationell und sorgte für internationale Aufmerksamkeit.


  Eine Protagonistin der neuen Staudenverwendung war die Gartenplanerin Rosemarie Weisse (1928–2002), die 1983 mit ihrer Pflanzung im Münchner Westpark im Zuge der IGA Aufsehen erregte und sogar bei britischen Gartenenthusiasten Bewunderung hervorrief. Sie orientierte sich bei der Gestaltung am Vorbild der Steppenheide mit Gräsern und Wildstauden vorwiegend aus der nordamerikanischen Prärienlandschaft. So entstanden attraktive Rabatten, bei denen es nicht um die einzelne Pflanze, sondern die Gesamtwirkung geht. Ein Nebeneffekt ist die Pflegeleichtigkeit solcher Beete.


  Hans Simon (geb. 1926), ein bei Richard Hansen promovierter Gartenbauingenieur und Pflanzplaner, sorgte durch seine intensive Vortragstätigkeit und publizistische Arbeit dafür, dass die naturnahe Staudenverwendung immer bekannter wurde. Zudem gerieten durch seine Sortiments- und Versuchsgärtnerei im unterfränkischen Marktheidenfeld zahlreiche bislang unbekannte Staudenarten und -sorten ins Blickfeld der interessierten Laien und Profis– und fanden somit auch ihren Weg in die Gärten. Denn obwohl die Theorie eine wichtige Rolle bei der Verbreitung eines neuen Gartenstils spielt, kommt es vor allem auf die praktischen Erfahrungen mit den Pflanzen und auf deren Verfügbarkeit im Handel an, damit sich eine Strömung nicht nur in der Fachwelt, sondern auch in Privatgärten durchsetzen kann.


  Der Hansen-Schüler Urs Walser zählt mit seinen Pflanzungen im Schau- und Sichtungsgarten Hermannshof im badischen Weinheim ebenfalls zu den Wegbereitern der modernen Staudenverwendung. Neben der optisch ansprechenden Wirkung der Staudenpflanzungen spielt bei seinem Konzept der modernen Pflanzenverwendung die Pflegeleichtigkeit eine wesentliche Rolle. Gerade im öffentlichen Raum ist dieser Aspekt aus Kostengründen nicht zu vernachlässigen. Erreicht wird dies durch weniger komplexe Pflanzungen mit einfachen Pflanzschemata und einer reduzierten Auswahl der verwendeten Arten. Und was sich im öffentlichen Stadtgrün bewährt hat, kann auch im Privatgarten genutzt werden und zu neuer Lust am Gärtnern führen. Denn wenn man sich nicht ständig um eine Pflanzung kümmern muss, hat man viel mehr Zeit, den Garten entspannt zu genießen.


  GANZJÄHRIG SCHÖNE STAUDEN


  Stauden sind nicht nur zur Blütezeit attraktiv. Vom Austreiben über das Knospenstadium und die sich entfaltenden Blüten bieten sie bis zum Verblühen und dem entstehenden Fruchtstand einen abwechslungsreichen Blickfang im Garten.
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